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Ein neues Rieſen⸗projelt 
für New⸗Hork. 


(Nachdruck verboten.) 

Wieder einmal kommt aus Amerika die 
Nachricht von einem arplanten Rieſenunter⸗ 
unternehmen, das in New York ausgeführt 
werden und alles bisher Dageweſene in den 
Schatten fiellen ſoll. Die reiche Peunſylvania 
Eiſenbahrgeſellſchaft will auf einem enormen 
Flächenraum der Manbattan-Infel eine Tun⸗ 
nel, Endſtation anlegen, die wicht nur den 
Verkehrs bebürfniſſen für die 20 Millionen 
Fahrgäſte genügen, fordern auch eine palaſt⸗ 
artige Hotelanlage, eine Badeanſtalt und Ver⸗ 
grügungslokale aller Art in ſich ſchließen ſoll. 
Daß Ganze bildet einen ungeheuren Kuppel 
bau. Unter der Erde liegen die Bahnhöfe 
für den Perſonen⸗ und Güterverkehr, im Par⸗ 
terre die zahlreichen Bureaus der Bahn, ferner 
eine Polizeiſtation, eine Feuerwache und ein 
Automobildepot nebſt R paraturwerkſtatt. Der 
mittlere Teil des Gebäudes, deſſen Plan von 
dem Architekten Charles Reid ſtammt, würde 
Hotelzwecken dienen. Zwei Ecken ſollen für 
ein Opern⸗ und ein Schauſpielhaus einge⸗ 
richtet werden. Von den Mauern des achten 
Stockwerkes aus wölben ſich malfive Bogen 
aus Stahl und Glas bis zu einer Höhe von 
vier Stockwerken. Unter dem gewölbten Glas⸗ 
dach und ſich um das ganze Gebäude hinziehend 
iſt ein freier Raum von der halben Breite 
eines Häuſerviertels gedacht, auf dem Pferde⸗ 
rennen abgehalten, in der Zwiſchenzeit Spiele 
mannigfachſter Art — Tennis, Golf x. — 
veranſtaltet werden ſollen. Für den rieſigen 
Mittelraum dieſes Stockwerks hat Herr Reid 
ein Arrangement von Läden und Schaubuden 
geplant, eine Art dauernde Ausſtellung. Ein 
drei Stockwerk hoher Raum über dem Aus⸗ 
ſtellungsraum iſt für Maſſenverſammlungen 
beſtimmt. Es iſt ein enormes Amphietheater 
mit rieſiger Zuſchauertribüne mit Sitzplätzen 
für 60 000 Perſonen. Die Halle umgebend 


und von innen und außen zugänglich find 
Komiteezimmer, Voräume und Klubzimmer 
geplant, alle 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
Sur Abendkund' ! — Berlins großer Sadelzug. — Welt- 
* Jugend. — Rohheit und Dertrottelung. — 
ie Gate Gräfin. — Das Geld auf der Straße. — 
Ente Preiſe. — Baulich Tätigteit. — Was uns fehlt. — 
Aus dem Aunſt⸗ und Theaterleben. 

Das abendliche Flanieren Uner- 
wachſener iſt verboten! Alle Perſonen 
männlichen und weiblichen Geſchlechts unter 16 
Jahren, die von 9 Uhr abends an auf den 
Straßen getroffen werden, werden mit Geſängnis 
bis zu 14 Tagen, im Wiederholurgsfalle bis zu 
6 Wochen, beſtraſt.“ So die ncuefte Poliztiver⸗ 
ordnung in — Penn ſylvanjen. Gut, daß ſie 
nicht bei uns beſteht, denn ſonſt wären jene 
Orte, in denen man nolens volens ſich ſtiller 
Zurückgezogenheit ergibt und über die Nährkraft 
der Hälſenſtüchte nachdenken kann, längſt überfüllt. 
Jetzt ift ja gerad’ die ſchönſlte Zeit des Umher- 
flanierens, an dieſen warmen Herbſttagen, die 
noch ein langes Verweilen im Freien geſtatten, 
und bei dieſem friſch⸗ſröhlichen Erwachtſein 
Berlins aus träg⸗ſommerlichen Schlummer. Und 
am Abend iſt es am hübſcheſten auf den Straßen, 
wenn die gewohnte große Illumination 
der Weltſtadt beginnt. Gewohnt und doch 
immer wieder von feſſelndſtem Reiz. Dann 
ähneln von fern unſere Hauptſtraßen einem 
gbentaftiicgen, ungeheuren Fackelzuge. In ber 

itte die großen, weißen Bakons der ftäbtifchen, 
der oifizieflen Beleuchtung, an beiden Häuſer⸗ 
reiben die glänzend erhellten Schauläden, zwiſchen 
und über ihnen ein ſunkelndes Spiel von roten, 
grünen, gelben, blauen Flämmchen in allen mög- 


affektierten Früchtchen mal werden fol, darauf 
darf man geſpannt ſein. 
über die Verrohung der Jugend in den foge 
nannten unteren Kreiſen, aber die Vertrottelung 
5 Herrchen und Dämchen von zwölf bis acht⸗ 
zehn 
wohlhabend ſten Schichten unferer Bevölkerung iſt 
ein nicht minder ernſtes Kapitel. Nur daß man 
verhältnismäßig wenig von dieſen Schattenſeiten 
Berliner Erziehungs weiſe erfährt, bloß gelegentlich 
fällt ein jähes Licht darauf, und man eiſchrickt 


HR 
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zimmern. Ebenſo iſt für ein populäres Reſtau⸗ 
rant geſorgt, das auch zu einem koloſſalen Ball- 
ſaal umgewandelt werden kann. Für das oberſle 
Stockweik iſt ein großartiges Gewächshaus mit 
Wintergarten geplant. Das ganze Dach räumt 
Reid einem Dachgarten ein, der im Sommer 
ſeine Zierſträucher und Blumen aus dem direkt 


mit anſchließenden Toilette- unterhalb gelegenen Wintergarten und Eifriſchun⸗ 


lichſten Namenszügen und Ornamenten, dann 
die langen ſtrahlenden Fronten der Warenmagazine 
und garze Bündel wie Kränze von Lampions an 
den Straßenkreuzunger, hoch oben auf den 
Dächern die bald grell aufflimmernden, bald 
plötzlich erlöſchenden Reklamen großer Firmen 
und unten die verſchiedenfarbigen Leuchttugeln der 


elektriſchen Straßen bahnwagen, Omnibuſſe und 


ſonſtigen Geſährte, gelegentlich an den kaum 
fichtbaren Leitungsdrähten wie geheimnis volles 
Auſblitzen märchen hafter Lichterſcheinungen dazu 
das Brauſen und Branden unermüdlichen Ver⸗ 
kehrs, o, das Ganze iſt doch ein Stück eigen 
artigſter Poeſie in der ſonſt als ſo proſaiſch ver⸗ 
ſchrieenen Millionenſtadt! 

Ein ander Ding freilich, als das Umher⸗ 
ſchlendern inmitten dieſes modernſten Feuerzauber 
gerad’ der heranwachſenden Jugend ſehr 
zuträglich iſt, denn man kaun hierbei rech! 
eigentümliche Beobachtungen anftellen und ift oft 
in der Lage, verwundert zu fragen, ob denn die 
betreffenden Eltern oder Erzieher gar kein Ver⸗ 
antwortungsgeſühl haben. „An ihren Früchten 
ſollt ihr fie erkennen“ — was aber aus dieſen 
geſchniegelten und gebügelten, durch und durch 


Man klagt fovie 


Jahren in gewiſſen wohlhabenden und 


| 
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gen für die Beſucher aus der tieſer gelegenen 
Riſtauration erhalten kann. Von dem Dachgarten 
aus würde der Beſucher eine wunderbare Aus. 
ſicht auf New York und feine Umgebung haben. 
Auf der Höhe des Kuppelbaues ſoll eine Station 
für drahtloſe Telegraphie ernge richtet werden. 
Das ſind in großen Zügen einige Einzelheiten des 


Summen zu feiner Durchführung erfordert. Rund 
5 Millionen Dollars hat die Geſellſchaft ſür den 
Ankauf des Grund und Bodens und die Anlage 
des Unte waſſer⸗Tunnels von New⸗Jerſey be⸗ 
reits bezahlt, und eingeweihte Kreiſe behaupten, 
daß die Fertigſtellung der Geſammtanlagen ein⸗ 
ſchließlich des nebenſtehend beſchriebenen Ausbaues 
der Endſtation ſich auf 100 000 000 Dollars 
ſtellen, daß ſich aber trotzdem eine gute Renta⸗ 
bilität erzielen laſſen wird. 


Lokales. 


horn 1). September, 


Streifzüge durch die Woche. 

Als ich kürzlich durch einige unſerer Geſchäſts⸗ 
ſtraßen ſchlenderte, fielen mir in den Hutgefchäften 
die verſchiedenen Chapeau-elaques auf, und ich 
dachte ſchon an die bevorſtehenden winterlichen 
Ball- und Geſellſchafts freuden, als mich mein 
Begleiter auf den Umſtand auſmerkſam machte, 
daß es für eine Ballzeit doch noch zu früh fei. 
Ihm komme es ſo vor, als ſeien die „Behaup⸗ 
tungen“ für Diejenigen Offiziere beſtimmt, die 
von ihren Vorgeſetzten den freundlichen Rat er⸗ 
halten, ſich möglichſt bald nach einer Zivil⸗Be⸗ 
ſchäſtigung umzuſehen. Ich konnte ihm nicht fe 
ganz unrecht geben, denn zur Manöverzeit tritt 
die große Säge in Tätigkeit, die der Laufbahn 
ſo manchen Offiziers oft jäh ein Ende macht. 
Ich fühle mit den Herren, die den bunten Rock 
ausziehen wüſſen, denn für die Offiziere iſt es 
beſonders ſchwer, eine ihnen augemeſſene Ste Hung 
zu erlanger. Schon von Jugend auf find fie 
nur in militäriſchem Geiſte erzogen, und inſolge⸗ 
deſſen fichen fie ſpäter den Anforderungen des 
bürgerlichen Lebens faſt hilflos gegenüber. Wenn 
fie bei ihrem Abſchiede aus dem Heer vermögend 
ſind, ſo geht es noch, ſind ſie aber auf Geldver⸗ 
dienen angewieſen, und dies kommt hä: figer vor, 
als man annimmt, fo können fie von Glück 
ſagen, wenn ſie in irgend einem Bureau eine 
Stellung als Schreiber erlangen, denn angenehm 
iſt es nicht, als Zigarren⸗ oder Weinreiſer der, 
Nähmaſchinen⸗ oder Lebens verſicherungsagent die 
verſchiedenen Gegenden Deutſchlands ur ſicher zu 
machen. Und auch der Beruf als Schriſiſteller 


Reid'ſchen Rieſer planes, der natürlich ungeheure und Redakteur, den viele verabſchiedete Offiziere 


dann ob des Leichtſians, der Anmaßung und] garnicht dazu hatten und nun jahrelang darben 


Eitelkeit unſerer „wellſtädtiſchen“ Jugend. 
Unſere Hochſtaplerinnen wiſſen das ſehr gut, 
und fie wiſſen das nicht minder gut auszubeuten, 
wie jene Gräfin Marguerite von 
Ratibor, 
die ſich auch gelegentlich Elfe von Kıöde 
nannte, mit ihrem richtigen Namen aber Marie 
Gundlach hieß und ſchon fünf Jahre Gefängnis 
abgebrummt hatte, wozu ſich jetzt drei Jahre 
Zuchthaus geſellen. Die werden dieſer famoſen 


Graͤfis Margucrite ſehr unangenehm fein, denn & 
Ronio der Dummheit ihrer Mitmenſchen hattt 


fie bis her ſteis aufs Luguriöfefte gelebt und die 
gieße Dame geſpielt. Nur noch ganz jungen 
Leuten warf ſie ihre Netze aus, in denen die 


edlen Jünglinge alsbald völlig verstrickt waren, 


der Berliner Citce mit Wonne Geld und Gut 
opfernd. Man denke eine echte und rechte 
Mar quiſe, die nach ihrer eigenen Erzählung der 
franzöſiſchen Seitenlinie der Ratibors angehört 
und mit den älteſten Adelsſamilien ihrer Heimat 
verwandt iſt, nicht wahr, zu einer fo „ſeudalen“ 
Dame in Beziehungen zu fichen, das iſt doch 


großartig, damit kann man prahlen, das haben 
Müllers und Schulze's nicht, die mit ihren 
Meinen“ Laden- und Schneidermädchen philiftiöj. 
Sountagsau flüge nach dem Grunewald unter⸗ 
zehmen und die „Kleinen“ höchſtens mal zu 


Kempirsly führen. Aber hier, eine Gräfin, eine 


Blaublütige erſten Ranges, ja, Bauer, das iſt 
san BR Der Scherz loſtet zwar Geld, 
bie eld, 


aber was tut man nicht einer 
Mar quiſe de Weaumont zu Liebe. Und fo opferte 


das cine der jungen Herden in kurzer Zeit 
3600, das andere 5000 Maik, obwohl ſie s 


Marquiſe de Beaumont, 


müſſen. Wie ſagte einmal vor hur dert Jahren 
ein ſchwediſcher Miniſter zu ſeinen Kollegen — 
heutzutage denken Miniſter natürlich ganz anders 
—: „Es ift doch gut, daß die dummen Menſchen 
nicht ausſterben, wovon ſollten wir Uebrigen 
denn ſonſt leben?“ — — 

Ja, das einem allen Gerücht zuſolge auf der 
Straße liegende Geld iſt nicht ſo leicht zu finden, 
dazu geb öit eine ganz beſondere Brille. Und 
doch muß hier auf und an deu Sta hen viel 
Geld zu verdienen ſein, ſonſt wäre nicht die 
Bautätigkeit eine gar fo regſame und würden 
im Weſten der Stadt nicht immer neue Prachtſtraßen 
entſtehen, die ein Stück Acker⸗ und Heideland 
nach dem andern veiſchlingen. Litzteres bildet 
für die Beſitzer eine wirkliche Goldgrube, wenn 
ſchon zwiſchen den hier und den im Z ntrum 
der Stadt bezahlten Preiſen ein beträchtlicher 
Unterſchied heriſcht. Die teuerſte Gegend iſt 
jene der Friedrich⸗ und SBeipgigerftraße, hier 
werden für Eckgundſtücke Summen bezahlt, die 
kaum noch einen realen Wert in ſich bergen, 
ſondern die einen Spekulationswert durch die 
außerordentlich günſtige Lage haben. So koſtet 
jede Quadratrute der Ecke Friedrich⸗ und Kionen⸗ 
ſtraße die Kleinigkeit von 45 000 Mk., der Ecke 
Behren⸗ und Friedrich ſtraße 42 00 Mk., der 
Ecke Friedrich⸗ und Taubenſtraße „nur“ 27 000 
Mk., weil das Grundfiüc tief in die Taubenſtraße 
hineingeht. Im Norden und Oſten der Stadt 
bringt die Quadratrute 800 bis 1500, im Süden 
1200 bis 2000, im Weſten 1500 — 5000 Mk. 
Intertſſant iſt, daß die unbebauten Landſtrecken 
innerhalb der Ringbahngrenzen, welche am 
Kürfürſtendamm und in den Nebenfraßen liegen 


ergreifen möchten, bietet infolge des übergroßen 

Angebots keine groß: Ausſicht. ö 
Immerhin find die verabſchiedeten Offiziere 

zumteil noch b ſſer dran als ihre Uater⸗ 


eber en, die zur Reserve entlaſſen werden. 
uch fi: müſſen ſich in den meiſten Fällen 
erſt wieder eine Stellung ſuchen. Knechte 


und londwittſchaftliche Arbeiter finden bei autem 
Willen leicht Beſchäftigung, anders aber Hand⸗ 
lunasgehilſen und verwandten Berufszweigen An⸗ 
gehörige. Von der Löhnung haben fie nichts 
erſparen können, ſonſt haben ſie vielleicht ihre 
letzten Groſchen ſchon lange ausgegeben, um ſich 
deim Militär Erleichterungen zu verſchaffen, der 
Winter ſteht vor der Tür! Was fangen dieſe 
Armen an? Glücklicherweiſe hat ſich ja die 
geſchäſtliche Ronjunklur trotz der Dürre geho den, 
und es iſt zu hoffen, daß es der Mehrzahl der 
zur Eatlaſſung gelangenden Mannſchaften ge 
lingt, ſich eine Stellung zu erringen. 


Beginnt fo im Erwerbsleben das Suchen, jo 
auch bald im häuslichen. Die Tage nehmen 
merklich ab, die Theater- und Konzertſalſon naht, 
die Bedüeſu ſſe für den Winter machen ſich geltend. 
Alle jene Gegenſtände, denen man während der 
Sommermonate wenig Bedeutung beilegte, müſſen 

wieder hervorgeholt werden, und nun beginnt 
daß Suchen. Man wühlt und kramt in Siften 
und Kaſten, man kehrt das Unterſte zu oberſt 
um nach oft ſtundenlangem Bemühen ſich er⸗ 
ſchöpſt hinzuſetzen. Man macht dieſem und jenem 
Vorwürfe, daß er den Gegenſtand verſchleppt 
hat. Endlich erinnert man ſich, daß man die 
Spitze oder den Chiffon oder die Broſche ſchon 
lange verſchenkt hat, weil man ſich doch neue 
Sachen kauſen wollte. Am nächſten Tage beginnt 
aber das Suchen zum eigenen und fremden Leid 
weſen aufs Niue. 


Die Abende werden länger und länger, das 
iſt das deutlichſte Kennzeichen dafür, daß es nun 
bergab geht mit der guten Jahreszeit. Die Lampe, 
die während des Sommers nur wenig in Tätig- 
keit geſetzt wurde, wird hervorgeholt, und bei 
ihrem traulichen Schein beginnen die Töchter des 
Hauſes ihre Weihnachtsarbeiten, gewöhnlich Hand⸗ 
arbeiten, Vater und Mutter leſen ihre Zeitung. 
Das Leſebedürſnis iſt im Winterhalbjahr gerade 
wegen der langen Abende ein größeres, der Land⸗ 
mann hat auf dem Felde wenig oder nichts 
mehr zu ſuchen, in der Scheune, im Stall und 
auf der Tenne darf mit Licht nicht hantiert 
werden, alſo ſetzt alles ſich um den Tiſch, und 
der Gewandteſte lieſt aus der Zeitung vor. Bei 
der nun erſolgenden Neubeſtellung der Zeitung 
ſollte aber jeder Befer das Hauptgewicht darauf 
legen, eine Z itung zu halten, die über alle 
Borkommiſſe in der Stadt, in der Provinz, im 
deulſchen Baterlande, aus der ganzen Welt ſchnell 
und zuberläſſig in gebrämgter Kürze berichtet, die 
auch ein freies, offene? Wort nicht ſcheut, um 
Mißſtände zu lügen. Ein ſolches Blatt iſt die 
„Thorner Zeitung“. Sie verdient ihres inter⸗ 
eſſanten, reichen Inhalts, ihrer wertvollen täg- 
lichen und ſonntäglichen Beilage wegen der Haus⸗ 
freund aller Familien zu werden. Unſere alten 
Leſer und Abonnenten ſind uns zu lieben Freun⸗ 
den geworden, mit denen wir uns täglich durch 
die Zeitung unterhalten. Möchten ſie auch ſich 
erinnern, daß wir Mühe und Koſten aufwenden, 
um die „Thorner Zeitung“ noch intercſſanter zu 
geſtalten, und uns durch Empfehlung in Freun⸗ 
des⸗ und Bekanntenkreiſen neuen Zuwachs an 
Leſern ſchaffen. Ob ich vergeblich bitte? Jh 
hoffe nicht! hac 
— KKK 
und vielleicht eiſt in den nächſten zehn Jahren 
bebaut werden, ſchon jetzt Preiſe von 1500 bis 
2000 Mk. für die Qtadratrute erzielen. Die 
Mehrzahl dieſer Terrains befindet ſich in den 
Händen von Banken und Baugeſellſchaften, die 
den kleineren Bauunternehmern das Bauen der⸗ 
art erleichtern, daß fie die für ihre Zwecke 
nöligen Baugelder hergeben, welche ſpäter durch 
erftſtellige Hypotheken abgelöſt werden. Daher 
erklart ſich aber auch die häufige Wahrheit des 
Berliner Wortes: „Fünf Häuſer und keine 
Schlaſſtelle.“ Früher galt ein Hausbeſitzer in 
Berlin von vornherein als ein Mann von ger 
wiſſem Reichtum, heute gibt man ihm oſt nicht 
einen Kredit von hundert Mark! 

Neben den Wohnhäusern hat ſich die ſpeku⸗ 
lative Bautätigkeit neuerdings auf Theater, 
Warenhäuſer und Hotels geworfen, große 
Millionenpläne harren da ihrer baldigen Aus⸗ 
führung, noch größere find in Vorbereitung. Selt- 
ſam iſt, daß wir trotz dieſer ausgeſprochenen Bau⸗ 
wut über kein geeignetes Gebäude verfügen für 
Verſammlungs⸗ und Ausſtellungs⸗ 
zwecke. Die kürzlich hier veranſtaltete Suter 
nationale Poſtwertzeichen⸗Ausſtellung, dann die 
Papier⸗Ausſtellung und jene von Schuh und 
Leder, fie fanden ſämtlich, trotzdem fie die Teil ⸗ 
nahme weiter Kreſſe erregten, nut recht unge 
nügende Unterkunft. Ein allen Anforderungen 
entſprechender Ausſtellungspalaſt mit Sälen für 
Kongreſſe und Feſtlichkeiten wäre ſehr am Platz; 
er ſollte in prunkender Weiſe erſtehen auf einem 
Landſtreiſen unſereres Zoologiſchen Gartens, aber 
die Ultiomäre des letzleren ſträubten ſich unbe 
greiflicher Weiſe dagegen, jetzt ſucht man für 
einen derartigen Bau auf dem Giund und Boden 
des bisherigen Botaniſchen Gartens Stimmung 


Auf der Suche nach dem „dorado“. 


Das fabelhafte ſprichwöſtliche „El Dorado“ 
oll jetzt wirklich auf ſeinen ungeheuren Reichtum 
hin erforſcht werden. Eine „Geſellſchaſt engliſcher 
Kopftaliſten“ hat von der Regierung von Colum⸗ 
bia das Recht erworben, den „heiligen See“ von 
Buatavita, der eiwa 9000 bis 10 000 Fuß unter- 
halb eines Bergkegels nicht weit von Bogota liegt, 
au’zubeuien. Die Geſellſchaft veröffentlicht nun 
folgenden Proſpekt, der ihre Pläne und Abſichten 
deutlich wiedergibt: „Wir haben den Platz des 
El Dorado, des wirklichen und wahrhaſtigen El 
Dorado, außerkoren, um die Entdeckung jener 
Schätze wieder auſzu nehmer, um die vor vier 
Jahrhunderten die tollkühnſten Geiſter Europas 
jedes Ranges und jeder Nationalität Entbehrungen 
und grauenvolle Abenteuer erlitten, um deren 
Glanz die Sage tauſend romantiſche Geſchichten 
gewoben hat. Die alten Glücksritter hatten mit 
dieſen Verſuchen keinen Erfolg, weil ſie keinen 
methodiſchen Plan hatten und nicht über die nötigen 
Mittel und Jaſtrumente verfügten. Doch jetzt 
hat das „Britiſche Rapilal“, das im Beſitz der 
neueſten maſchinellen Ecrungenſchaften iſt, zuſammen 
mit der modernen hiſtoriſchen Forſchung, ſich ent 
ſchloſſen, dieſe alten Verſuche aufs neue aufzunehmen, 
und es iſt begründete Ausſicht vorhanden, daß 
die Welt binnen kurzem erfahren wird von Schätzen, 
wie ſie ſo ungeheuer noch nie angehäuft worden 
ſind, und die nach der Toxe von Fachleuten die 
Summe von 25 000 Millionen Mark noch über⸗ 
ſteigen werden.“ Solch eine ungeahnte Hebung 
von Reichtümern, die die kühne Fautaſie der 
alten Sagen weit hinter ſich laſſen, müßte freilich 
bas größte Auſſehen erregen, und fo iſt es von 
Wichtigkeit, die Geſchichte dieſes geheimnis vollen 
Fleckens und die erſten Verſuche der Ausbeutung 
zäher kennen zu lernen, von denen Clifford Swylh 
im „New Pork Herald“ berichtet. 

Da, wo j’gt die unerſchöpflichen Reichtümer 
ſchlummern ſollen, wohnten früher die Cyübchas, 
ein Stamm, der vor der ſpaniſchen Eroberung 
über eine Million Menſchen zählte und auf einer 
gleich hohen Kulturſtufe ſtand, wie die Inkas 
von Peru und die Azteken von Mex ko. Sie 
glaubten, daß der See die Wohnung eines Gottes 
ſei, dem fie zweimal im Jahre Opfer brachten. 
Dieſe heiligen Qpferfeſte werden folgendermaßen 
beſchrieben: „Alles Volk wallte in feierlicher Pro⸗ 
zeſſion mit Muſik und fliegenden Bannern zu den 
Ufern des Sees. Dann ſtehen ſie ſchweigend, doch 
plötzlich hallt ein gewaltiger Schrei über den weiten 
ſtillen See; denn in einer Sänfte erſcheint auf 
der Spitze eines der ringsum gelagerten Hügel, im 
hellen Sonnenſchein aufleuchtend, ein über und 
über goldener Mann. Das iſt ihr König, der 
ſich zuerſt in Terpentin gebadet und dann mit 
Goldpulver bedeckt hatte. Langſam kommt ber 
König den Hügel herunter und beſteigt dann eine 
koſtbare, wundervoll geſchnitzte Barke; zu ſeinen 
Füßen werden ein Haufen von Gold und ein 
anderer von Smaragden aufgeſtapelt; vier Kohlen⸗ 
pfannen, von denen My erhenduft und wohl⸗ 
riechende Dämpfe auifteigen, umlodern mit düſter 
grellen Scheinen die unheimlich goldene Geſtalt 
und die glänzenden glitzernden Maſſen von Roit- 
barkeiten um ihn. Die Barke fuhr bis zu Mitte 
des Sees, wo zwei ſeidene Taue ausgeſpannt wur⸗ 
den, und um dieſe heilige Stätte ſammelten ſich 
dann die Kähne der Prieſter. Feuer wurde auf 
allen Hügeln angezündet, Fackeln fl mmten auf 
und warfen geſpenſtiſche Lichter über den See; 
eine dumpfe Muſik von Sadpfeifen und Tamburinen 
erdröhnte. Die Briefter enthüllten heilige Fahnen, 
—— 
zu machen, j doch auch in dieſem Falle ſcheint 
leider kein Erfolg in Ausſicht zu ſtehen. 

Ebenſo ſtill iſt's geworden von dem läugſt 
p ojektierten Kunſtpal a ſt, der unſeren 
akademiſchen Kunſt - Ansitellungen ein wir 
diges Heim bieten ſollte, aber der Staat 
hat kein Geld für dieſe Zweck:, obwohl 
hier baldigſte Abhilfe wahrlich not täte. 
Unſere Künſtler tragen freilich ſelbſt einen 
Teil der Schuld, daß die offiziellen Stellen 
fo ſaumſelig find, immer von neuem erſchallt 
aus ihren Reihen der Auf, die großen Kunſt⸗ 
ausſtellungen hätten ſich überlebt, und zwar nicht 
nur vom künſtleriſchen, ſondern auch vom kauf⸗ 
männiſchen Standpunkt. Daß mag in vieler 
Beziehung richtig ſein, und man kann auch 
draußen im Moabiter Glaspalaſte, wo ja 
wiederum über 1500 Kuuſtweike vereint find, 
beobachten, daß die abgeſchloſſenen Sonderaus 
ſtellungen einzelner Künſtler, wie Lenbach, 
Themiſtales von Ekkab recher, H. Schnee, E 
Kubierſchly, O. Frenzel, eine gioße Anzlehungs⸗ 
kraft ausüben und auch gute materielle E:geb- 
niſſ: aujweifen, aber wie man um die größeren 
Austellungen ganz herumkommen will, um dies 
ͤffentliche Turnier künſtleriſchen Könnens und 
Strebens, das iſt eine ſchwierige Frage, die 
kaum zur allgemeinen Befriedigung gelöſt 
werden dürfte. 

Natürlich gelangte eine kleine Reihe von Ge⸗ 
mälden in intimen Räumen garz anders 
zur Geltung, wie eine ſaſt immer recht 
wahllos vereinte Zahl in ermüdenden Sälen. 
Wir ſehen 3 ji bei den Ausſtellungen des 
Schulte ſchen Kunſt⸗ Salons, wo ſich 
die einzelnen Weike von ſelbft Beachtung er⸗ 
zwingen, trotzdem ſie letztere nicht immer ver⸗ 


und die am Ufer verſammelte Menge wandte dem 
See den Rücken zu, daß nicht unheilige Augen das 
heilige Schauspiel, dat jetzt folgte, erblickten. Die 
Briefter hoben die Hände zum H mmel, und in 
dew tiefen Todesſchweigen, das über dieſer Szene 
lagerte, hörte man das plätſchernde Gemurmel 
der Wellen, die den goldenen Hereſcher aufnahmen, 
der nun in den See tauchte. Weithin von Gold 
überglänzt ward nun das Waſſer, von allen 
Seiten erhoben die Indianer nun Freudenruſe 
und warfen Gold als Weihgabe in den See, das 
aufbligend in den Tiefen verſchvand. Der König, 
ſeiner funkelnden Pracht bar, tauchte wieder aus 
den Wogen, beſtieg den Kahn und warf nun Dir 
Haufen von Gold und Edelſt inen in den Ser. 
So ward alle ſechs Monate der Zorn des See 
gottes durch reichliche Goldſpenden belänſtigt und 
gemildert.“ 


Viele Jahrhunderte fanden dieſe Feſte ſtatt, bis 
die Spanier ins Land kamen. Mit ihrem uner- 
tättlichen Golddurſt, ihrer grauſamen Gier nach 
Schätzen marterten und peinigten ſie auch die 
armen Chibchad. Der ſpaniſche Feldherr Que ada 
ſetzte den unglücklichen König Sajipa ſogleich ge⸗ 
ſangen und befahl ihm, die ungeheuren Schätze 
herauszugeben, von denen er gehört. Sajipa abe. 
weigerte ſich ſtandhaft, irgend etwas zu verraten, 
und ſtarb, über einem leichten Feuer langſam ger 
zöſtet, ohne auch nur ein Wort von den Geheim- 
giſſen enthüllt zu haben. Die Torturen und 
Martern, die nun mit den anderen Chibcha⸗ 
Fürsten vorgenommen wurden, brachten ſchließ⸗ 
lich die Tatſache ans Licht, daß Sajipa 
alle feine Schäg‘, und zwar mehe Goldſtaub, als 
fünfzig Männer tragen konnten, dazu alle koſt⸗ 
baren Smaragden und Edelſteine in die Mitte 
des Gaatavita- Sees verſenkt hatte. 
Bold haben wollt,“ ſagten die trotzigen Hlapl⸗ 
linge, „dann ſucht auf dem Boden des Sees, da 
werdert Ihe genug finden.“ Den See abzuleiten, 
erwies ſich als eine ziemlich unmögliche Sache, 
da Lotungen erwieſen, daß der See eine Tiefe 
von 214 Faß habe und die gebirgigen Ufer 
200 Fuß dick ſeien. Trotzdem veſuchten ez 
die Spanier, die vor nichts zurückſchreckten, 
indem ſie elne ungeheure Schlucht durch die 
ringsum ſich türmenden Berge gruben und den 
Ste bis zu einer Tiefe von 11 Fuß ableiteten. Die 
unterwühlten Berge ſtüczten aber zuſammen und 
deckten den Boden des Sees wieder zu, währen 
jäh aufbrechende Q iellen neues Waſſer hervor⸗ 
quellen ließen. Seitdem hat jeder R:ifende ber 
Mär von dieſen verſunkenen Schätzen gelauſcht, 
und auch Alex inder von Humboldt hat ausſühr⸗ 
lich den geheimnisvollen See nad die Geſchichte 
dieſes durch den Fluch des Goldes hin zemordeten 
Volkes geſchildert. 
trifft man nun Anſtalten, dem nachzuſoeſchen, und 
zwar will man nicht mehr den See durch das 
Graben von Dämmen ableiten, ſondern durch eine 
Röhienanlage ſoll das Waſſer abfleßen. Man 
gat bereits jetzt ein paar goldene Götterbilder 
und Gegenſtände aufgefunden. 
BBB 

Standesamt podgorz. 


Vom 20. Auguſt bis einſchließlich 8. September 1904 
ſind gemeldet: 

a als geboren: 1. Tochter dem Hilfsrangier 
meiſter Kaſimir Züälke⸗Stewlen. 2. Sohn dem Hilfs⸗ 
rangiermeiſter Franz Markowski. 3. Sohn dem Hilfs⸗ 
weichenſteller Rudolf Sommer⸗Rudak. 4. Tochter dem 
Maſchinenputzer Friedrich Hahn. 5. Sohn dem Ober⸗ 
poſtſchaffner Hermann Schlüſchke⸗Stewken. 6. Sohn dem 
Hilfsbremſer Paul Schachtſchneider. 7. Sohn dem 
Bizefeldwebel Karl Schölzel. 8, Tochter dem Hilfsheizer 
Emil Dallige. 9. Sohn dem Arbeiter Paul Beger⸗Stewlen. 
— . KKH 


dienen. Diesmal allerdings in hohem Maß:, 
find doch hier Gemälde franzöfiſchet Künſtle! 
aus geſtellt, von denen faſt jedes Bwanderung 
erweckt. Wer die letzten Pariſer Ausſtellungen 
beſuchte, weiß jz, daß die ſchroffe ſezeſſioniſtiſche 
Richtung für Frankreich ſo gut wie überwunden 
iſt, wir finden es beſtätigt durch dleſe zwölf 
Pariſer Meiſter, die zu den Berufenen gehören. 
Die Landſchaften Mueniers, die Jaturieurs Urtin's, 
die Strandſzenen R. du Gardier's, die Marinen 
Gout⸗Gurard's, die Dorf und Wald- Motive 
V. Viguon's, die graziöſen Apothesſen C. W. 
Buany’s, ſie verraten eine fo tiefe Esfafjung der 
Natur, ein fo liebevolles Verſenken in ihre Schön⸗ 
heiten, ein ſo ernſtes und wahres Ergründen alle! 
Phaſen des Lebens und Weſens in Dorf und Stadt, 
am Meer und im Gebirg, an blumiger Halde und 
auf einſamem Brachfeld, daß man eine volle, un⸗ 
getrübte Freude daran hat. 

Letzteres kann man leider nicht von dem mit 
Spannung erwarteten „Drama eines guten 
Weibes“ von Oskar Wilde: „Lady 
Windermeres Fächer“, das im Deut⸗ 
ſchen Theater zur Aufführung gelangte, 
ſagen. Ez iſt ein buntes Durcheinander oft ſehr 
erkünſtelter, oft ſehr packender Szenen, bald voll 
Blaſiertheit, bald voll Ueberſchäumens, bald aus⸗ 
geklägelt geiſtreich, bald ſchal⸗trivial, ein Abbild 
des Verfaſſers, der uns denn aber doch viel Be⸗ 
deutſameres geboten, wie dieſes nach franzöſiſchen 
Muſtern gearbeitete und flüchtig niedergeſchrie⸗ 
bene Stück. Warum mag Ludan gerad’ das 
als zweite Gabe der neuen Bühne gewählt 
haben? Ez wäre zu wünſchen, daß er bald 
Farbe bekennt, wohin er eigentlich zielt! Dieſe 
sage werden uns wie ihm wenig Freude 

ereiten! — \ 


„Wenn Ihr 8 


Doch eiſt ſeit einiger Z ul] Na 


10, Tochter dem Geprüften Lokomotivheizer Friedrich 
Kanz. 11. Tochter dem Weichenſteller Auguſt Siepeit, 
12. Tochter dem Poſtaſſiſtenten Georg Neitzel. 13. 
Tochter dem Hilfsheizer Heinrich Golz. 14. Sohn dem 
Hilfsbremſer Karl Witt⸗Plask. 

1. Bernhard Brendel, 3 


b. als geſtorben: 
Monate 2. Georg Wisniewski, 8 Monate. 3. Alice 
Geniffte. Rudak, 1 Monat 15 Tage. 4. Wilhelmine 
Neumann⸗Piask, 75 Jahre I Monat. 5. Karl Schölzel, 
10 Tage. 6. Frieda Wall. Rudak, 6 Wochen. 7. Erich 
Fritz⸗Piask, 8 Monate 13 Tage. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 1. Geprüfter 
Lokomotivheizer Emil Munk mit Olga Finkeldey⸗Thorn. 
2. Vizefeldwebel Guſtav Scholz mit Frieda Scholz⸗Haynau. 
3. Lokomo ivheizer Georg Sins mit Anna Retzdorff, 
Marwitzer Mühle, Kreis Landsberg. 4. Lolomotivheizer 
Robert Wanke mit Margarete Zech⸗Schleuſenau. 5. 
Reſtaurateur Hermann Grunwald mit der Gaſtwirts⸗ 
tochter Klara Epding⸗Bildſchön, Kreis Thorn. 6. Brief⸗ 
träger Hugo Hammermeiſter⸗Culmſee mit Pauline Wunſch⸗ 
Hohenkirch. 7. Steinſetzer Michael Kaminski⸗Forſthaus 
Gr.⸗Walliſch, Kreis Briefen, mit Anaſtaſia Betlejewski⸗ 
Colmansfeld, Kreis Brieſen. 

d. als ehelich verbunden: Keine. 

— — ——— 


Amtlich? Motierangen der Danziger Börſe dl 
vom 9. September 1904. 


Für Getreide, Hälſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notlerten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunie 
Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergätet. 


Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 772--783 Gr. 
163—164 Mt, bez. 
inländ. bunt 756 783 Gr. 155 —163 Mk. bez. 
inländ. rot 763—788 Gr. 151—161 Mk. bez. 
tranſito rot 766 Gr. 126 Mk bez. 


Roggen: per Tonne von 1000 Kllogramm, per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 738 — 768 Gr. 
123-124 Mk. bezahlt. 

Gerſte: inländ. große 672— 794 Gr. 134— 146 Mk. 
tranſito große 621-632 Gr. 94 — 98 Mk. bez. 
ohne Gewicht 90 Mk. bez. f 

afer: inländ. 133 Mk. bez. 

Raps; inländiſch Winter⸗ 196 —198 Mk. bez. 


Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen 8,80 — 10,10 Mk. dez 
Roggen⸗ 10,50 Mk. bez. 


E mtlicher Haudelskommerbericht. 


Bromberg, 9. September. Friſcher Welzen 150 
bis 164 Marl, blauſpitziger unter Notiz. — Friſcher Roggen 
je nach Qualität 116 —125 Mark, naſſer unter Notiz. — 
Sekte nach Qualität 120 —127 Mark, Brauware 135 
bis 145 Mark. — Erbſen: Futterware 130 —140 Mark, 
Kochw are ohne Handel. — Neuer Hafer 120 —134 Mark. 


Hamburg, 9. September. (Vormittagsberich!.) 
Faffee: Good average Santos per Sept. 38 ¼ Gd. 
ver Dezember 36% d., per Mär 37½ Gb., per Mai 
38 Gd. Ruhig. 


Hamburg, 9. September. Zukkermarkt. (Anfangs⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Bafls 88 % 
Rendement neue a frei an Bord Hamburg ver 
September 21.50, per Oktober 22,10, per Dezember 21,70, 
ver März 21,95, per Mai 22,05, per Auguſt 22,30. 


tt. 
Köln, 9. September. Rüböl loko 49,00, per Okt. 
17,50. — Trübe. 


Für Sigarettenraucher! 


Der geſamten deutſchen Induſtrie waren bis vor 
wenigen Jahrzehnten noch beſondere Schranken in Bezug 
auf ihre Ausdehnung und Produktion gezogen. Die 
volitiſche Zerriſſenheit Deutſchlands blieb auch auf dem 
Gebiete des Erwerbslebens nicht ohne die nachteiligſten 
Folgen, welche lähmend auf den Unternehmungsgeiſt 
wirkten; neu erſtehende Induſtriezweige wurden vor⸗ 
wiegend vom Auslande ausgebeutet. Es hatte ſich in⸗ 
ſolgedeſſen in den Kreiſen des konſumierenden Publikums 
die Auffaſſung herausgebildet, daß alle gediegenen In⸗ 
duſtrie⸗Erzeugniſſe vom Auslande eingeführt werden 
müßten. Das vom Auslande eingeführte Fabrikat hatte 
den Nimbus, das Intereſſe des Fremdländiſchen für ſich; 
die beuifchen Fabrikate waren in Deutſchland am aller⸗ 
wenigſten akkreditiert. 

Einer der vielen Artilel, welche bis vor wenigen 
Dezennien ausſchließlich vom Auslande importiert wur⸗ 
den, iſt die Zigarette. Obgleich dem deutſchen Zigaretten» 
fabrikanten genau dieſelben Bezugsquellen für die re 
nötigten Rohmaterialien dienen wie dem Ausländer, ſo 
hat ſich die bedauerliche Erſcheinung des Vorurteils in 
den maßgebenden Kreiſen leider auch hier nur allzuſehr 
geltend gemacht. Erſt ſeit dem politiſchen Aufſchwunge 
Deutſchlands und der damit verknüpften Erkenntnis der 
Ebenbürtigkeit des Deutſchen mit dem Ausländer auf 
dem Gebiete der Kultur, der Induſtrie und des Handels 
bringt man von Seiten der Konſumenten auch den Bir 
garettenfabrikaten deutſcher Herkunft mehr Vertrauen ent⸗ 
gegen. Tatſächlich kann und muß der deutſche Bi- 
garettenfabrifant ein qualitativ überlegenes Fabrikat 
gegenüber dem vom Auslande eingeführten bieten lönnen, 
ſchon aus dem Grunde, weil er in der Lage iſt, infolge 
Wegfalles der hohen Einfuhrſpeſen, denen jedes impor⸗ 
tierte Fabrikat unterworfen iſt, bei gleichen Qualitäten 
bedeutend niedrigere Verkaufspreiſe zu normieren. 

So bringt die „Orientaliſche Tabak. und Zigaretten⸗ 
fabrik „Nenidze“, Inhaber Hugo Zietz, Dresden“, die ſich 
infolge ihrer ſtreng reellen Grundſätze zu einer der erſten 
Unternehmungen dieſer Branche in Deutſchland heraus⸗ 
gebildet hat (über achthundert Arbeiter), unter der geſetz⸗ 
lich geſchützten Bezeichnung 


„Salem Aleikum“ 


eine Zigarettenmarke in den Handel, die hinſichtlich der 
Preiswürdigkeit das Vollendetſte in Zigaretten, welche 
orientaliſche Tabake enthalten, bezeichnet werden kann; 
ſie bietet in ihren Qualitätsabſtufungen jedem, auch dem 
die höchſten Anforderungen ſtellenden Raucher zweifels⸗ 
ohne wirkliche Befriedigung und die Genugtuung, für 
ein bis dahin bevorzugtes ausländiſches Fabrikat einen 
mindeſt ebenbürtigen, richtiger gejagt aber, einen über⸗ 
legenen Erſatz gefunden zu haben. 

Unter bewandten Umſtänden unterliegt es keinem 
Zweifel, daß der deutſche Raucher ſich immer mehr und 
mehr von den ihm keinerlel Vorteil bietenden ausländi- 
ſchen Zigaretten emanzipieren und jo der deutſchen Zi⸗ 
garette auch in ihrer Heimat zu einer wohlberechtigten 
Anerkennung in immer ausgedehnterem Maße verhelfen 
wird. Auf dieſe Welſe wird die jetzt ſchon ſehr reſpek⸗ 
table beutiche Sigasetten:Snbufteie weiterblühen, ſich zum 
Segen und zur Wohlfahrt einer großen Anzahl braver 
deulſcher Arbeiter und Arbeiterinnen entwickeln, die in 
dieſem Zweige, weil feine Zigaretten nur durch Hand ⸗ 
arbeit hergeſtellt werden, einen lohnenden Verdſlenſt finden. 


3 
Sr.⸗Unt. Holzminden. Wr.-Unt. 


11. April. - 81. Oftob. 
verbunden mit Maschinenbauscule, 


Verpflegungsanst. Dir.: b. Baarmann. 


Welcher Harr! wärde häusliche 


ſehr vermögende 
Dame, jedoch Waiſe durch Heirat 
lücklich machen? Aufr. Off. v. ſtrebſ. 

rn. erb. „Nera“, Berlin 8. W. 12 poſtl. 

sende ich auf 


Geldsuchanden Veet. gat 


und franko Prospekt. 
Bruno Lamme, Berlin SW. Il. 


10000 Mark 


2. Stelle auf größeres Geſchifte⸗ 
grumdftäd zu cedieren geſucht. Von 
wem? jagt die Geſchäftsſtelle d. Lem? jagt die Beiääftäftele d. Big. 


Horz Porz Stellung in Berlin 


ort und 1. Okt. erhalten mädgen 
jeder Branche durch er 
Frau ——— Drüsedow, 
Stellen vermittlerinz 
Berlin W., Rankeſtraße 19. 


Allen Freunden und kann en e. 
meiner Fabrikate | baren Nutzen jtt 
möchte ich eine ten. Poſtkarte 
ſicher Inter mit genauer 
eſſierende 
vich 


arm, alle 
meine Freunde 
werden um ihre 
Adreſſe gebeten. 
Es koſtet nichts 


Altes Gold und Silber 


kauft R. Schmuck, Uhrenhand⸗ 
lung, Culmerſtraße 15. 


Pommern. 


ſich zu ver⸗ 
heiraten, findet 
bei mir ſtets 
größtes Lager 
in maſſiv gol⸗ 
denen, ee. 
J 2 r a u⸗ 
ars ngen, 
Pad * von 1 10— 50 Mk., —— 
von 3—10 Mk. Anfertigung aparter 
Fagons in einigen Stunden. Gra⸗ 
vierung gratis. Bekannt größtes 
Uhren⸗ und Goldwarenlager. 


Louis Josaph, 
Seglerſtraße 28. 


Uhren- und 
Goldwaren 


in jeder Preislage jind äußerſt 
vorteilhaft zu beziehen von der 
Firma 


Xugo Sieg, Thorn, 


Eliſabethſtraße 10. 
Werkſtatt für Reparaturen und 
Neu- Anfertigungen. 
Geſchenke zu Feſtlichkeiten. 
Gravierungen. 


Nor Brücken- u. Breitestr. Ecke 
Rudolf es 


eriere mein gut ſortiertes Lager in 


onnen- u. Regenschirmen 


ſowie 


Fächern u. N azierstöcken 


in jeder Preislage. 
Beziehen, e ſofort ſauber 
Gr. Der Unterdeit und Kıfen- 
11 12½ W., 2 17 ½/ M., Yust 
etten 22½ Nichtpaſſ Betrag re 
Preisl. grat. 1. Uirſchberg, ceipzigs 6 


„|Billigste Bezugsquelle ...|- 


210 Särgen nme 
’ | 
eur. Maga F. pralle 


N. Irmer, Srabdenknal⸗Fihril, 


Strobandſtraße 13 T IO RN Strobandſtraße 13. 
Großes Lager 


fertiger 


— 


2 — in allen Steinarten. 
Grabfaften 


Tür⸗ und Firmen⸗ 
Schilder. 


Neuvergoldung 
alter 


a) dentmäler. 


Gitter- und 


Grabtafeln 
billigſt. 


a ala) Di Dan ai aa 


Möbel, Spiegel 
polsterwaren 


in reishster Auswahl za billigsten Preisen 
empfiehlt 


K. Schall 


Schillerstrasse. 


ma, | =) 220 2) 2 ala al 


Konfektion 


für Damen und Kinder in 

modernster Ausführung 

zu sehr billigen Preisen. 
Neu aufgenommen!! 


Kostümes, Röcke und Blusen. 
M. Berlowitz, 


Seglerstrasse 27. 


Man verlange nut 


Putzextrakt 


wienebenstehende Abbildung, 
da viele wertlose Nachahmungen 


angeboten werden, 


ritz Schulz jun. Akt-Ges, Leipzig 


ni Glan Paris 


Lechniſ 
Bureau 
Beste Referenzen. 


E Issu. IIS 40 IIIA 


von Zement und Terrazo. 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
1 Erdbohrungen, Brunnenbaut,, Wasserleitung. 


empfohlen! 


Fritz Schulz, 


Wirkſames Inſertionsorgan. 
Unterhaltungsblatt. 


zum Preiſe von 1,80 Mk, ei 
22 Pf. für das Vierteljahr 


Anzeigen 


5 — 


für Mund und Zähne, 

Dieses Mundwasser ist den neuesten 
Forschungen der Wissenschaft entspre - 
chend zusammengestellt, 
hervorragend bewährt und wird ärztlich 


hat sich ganz 


Preis pro Flasche Mk. 1,50. 
Zu haben in allen Apotheken und Drogerien u. a. bei 
Anders & Co., Drogerie. 


Leipzig, chem. Fabrik. 


Neue Weſtpreußifche Mitteinngen! 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Pro⸗ 
vinzial⸗Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. 
Reichhaltiger provinzieller Teil. 


Spannende Erzählungen. 
Unentgeltliche Beilagen: 


Praktiſcher Ratgeber. 


VBeſtellungen 


inſchließlich Beſtellgeld 2 Mk. 
nehmen alle Poſtanſtalten 


entgegen. 
die Zeile 15 Pf., für Auftraggeber 
außerhalb der Provinz Weſtpreußen 
20 Pfennig. 


22 Nil Pre. 


Zahn-Atelier 
von 


Margarete Fehlauer, 

Thorn, Seglerſtr. 29 
emfiehlt ſich zur Anfertigung 
vo ganzer Gebiſſe, ve 


. „ ie Zähne und 


vo Plomben. vor» 


„ Ausſührung ſämt⸗ 
licher Arbeiten bei weitgehendſter 
Garantie. 

Schmerzloſes Zahnziehen und 
Nerviöten. 

Umänderung nicht ſitzender Ge⸗ 
biſſe, ſowie Reparaturen werden 
ſofort und beſtens erledigt. 
Teilzahlungen werden bereit⸗ 
willigſt gewährt. 


eren 
Ziegel 


ab Lagerplaß Bielawy zu billigiten 
Preiſen 


Spiritus glühlicht, 
Snitem Stobwaſſer. 


Ueberall, wo kein Gas vorhanden, 
Große SR 


Alleinverkauf 15 ion und Um: 


Strehlau. "Klempnernstr, 


Coppernieusſteaße 15. 


Culmerstr, 5 
e GrüistsSchuhware- 
Mr Kinkaufshaus 
für feinite Schuhwaren 


Nähmaſch inen 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht u. Zjähr. Garant. 
hier⸗Nähmaſchinen, 
Ningſch 


S. Landsberger, Frage . 


ſtraße 18. 
Teilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Sees 
Deutsche erstklass. Roland- Fahrräder 
auf ‚Wunsch auf Teilzahlung 
Anzahlung 25—50 1 8 
J Abzahlung 8—15 
N 8 et} 
4 .  Barzahluug 
AS Sy Nefern Fahrräder & 
schon v. 70 M. an. 
Mas verlange umsonst Preisliste. 


lig. 


Se 


Fahrradteile sehr billi 


WOWEOETUWEN 


8 


99598 in Cn 969 Ses 


von der Ziegelei Antoniewo verkauft 


Hoyer, Mellienstr. 86. 


H.Littmann 


zu außergewöhnlich billigen PBrelien. 


Gorseits 


in ben neueſten Der ons 


zu den .. 5 pre en aa 


$.Landsberger, 


Belligegeifttrabe 18. 


Koftüme, Jaketts und 
einzelne Röde 


werden > figend angefertigt. 
C lichta, Damenſchneider, 
Brückenſtraße 38. 
Billigſte Preiſe. Beſte Empfehlungen. 
Neueſte Muſterauswahl zu Fabrik⸗ 
preifen zu Dienſten. 


Damen - Konfektion, 
Jaketts, Mäntel, Kragen, | 


werden angefertigt auch modernifiert, 
E. Scharmach, 

früher geweſene Grochowski, 

Gerſtenſtraße 14, 3 Cr. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 


Grodenes Kiefern: Klobenhols 
I. und II. Klaſſe in Waggonladungen 
ſowie trockenes Kleinholz und Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
Bar, ſtets zu haben. 

A. Ferrari. Pol platz a. d. Weichſel 


Ein kleiner Laden 


mit angrenzendem Zimmer vom 
1. Oktober d. Js. zu vermieten 
Brückenſtraße 34. 
CCC 
Breiteſtraße 21 iſt der 


große Laden 
mit angrenzenden Räumen vom 1. Ol. 
tober d. Is. eventl. auch jräher zr 
vermieten. 


Modern ausgeſtattete 
Wohnungen, 


im Zentrum der Stadt, per 1. DH. 
zu vermieten. Jeder Komfort den 
Neuzeit vorhanden, Balkons, Loggier 
mit Ausſicht auf Gärten. 


Roggats, Schuhmacherſtraße 12 


n unſer em Haufe Breitefts. & 
tage, iſt das 


Balkanzimmer mit Entres, 


welches fich zu Komtoirzweden eigne 
e zu vermieten. 
„Dietrich & Sehn 
Thorn. 


Schillerstr, 17, II. Etage, 


freundliche Wohnung, 3 * 

gr. Entree, reichl. Zubehör, Gasein⸗ 

Srichtung, per 1. Oktober zu vermieten. 
J. Biesenthal. 


5 Eine kleine Wohnung, 


Lace u aus 2 Zimmern, 
che und ſämtlichem Zubehoer, ft 


Roland - Maschinen - Gesellschaft | Svom 1. Oktober 1904 zu eg 


Araberſtraße Nr. 5, II 


Wohnung 


zum 1. Oktober geſucht von 3 großer 
Stuben mit Zubehör in der Stadt 
oder nächſter Nähe derſelben. Offerten 
mit Preis unter W. 5297 an die 
Geſchäfts ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Bromberger Vorſtadt, 
Mellienſtraße 127. 


In meinem neuerbauten Haufe ſind 
Wohnungen von 3 und 4 Zimmern 
mit Zubehör vom 1. Oktober 1904 
zu vermieten. Hax Hendel. 


Balkon⸗Wohnung, 


5 Zimmer, all. Zubehör, auf gr 
auch Pferdeſtall zu virm. v. 1. 10. 0 
Biellienftraße 74. . 


Die I. Etage 


im Hauſe Brückenſtraße 34, mit 
ſchönem, großen Balkon, iſt 
per 1. 10. 04 

zu vermieten. 
8 Zimmer und Zubehör. Be 
ſichtigung nachmittags. 


Julius Buchmann, 


Samilien: Don hnung, 
im Seitengebäude Breiteſtraße 37 
beſteh. aus 3 Zim., Küche und 8 Zubeh., 
vom 1. Oktol er d. Is. zu vermieten. 
O. B. re Sohn 
m 


Breitestrasse 22. 
1. Etage eine große Wohnung mit 
Badeeinricht. und Zubeh. vom 1. 10. 
zu vermieten. Näheres dortſelbſt 3 Tr., 
Beſichtigung von 12 bis 2 Uhr. 


Breitestr. 18, 2. St. 


herrſchaftliche Wohnung, 
beit. aus 7 Zim., Badefſtud⸗ 


ꝛc. zu vermieten. 


A. Gläckman Kaliski, 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Moder, Moltkeſtraße 5. 


Gulmerstrasse 4, III. Etage 


eine große 8 — 5 
tke 


Schillerſtraße Nr. 10 


iſt Parterre ein 
grosser Raum 
Näheres bei 


ſofort zu vermieten. 
Herren Lissack & Wolff. 


I. Etage 


Eulmerftr. 5, 


vom 1. 10. 04 z. verm 
Elifabethftraße 8. 


Wohnung von 3 
Zim., Küche und Zubehör, Gasein⸗ 
richtung, zu vermieten. 

Adolph Jacob. 


1 985 h. Küche u. Zubeh. — 
ſof. o. I. 10. zu verm. Strobandſtraße 6 


Freundl. kl. Wohnung 


per 1. Oktober zu vermieten. 
erfragen Brelteſtraße 14, III Rn 


Wohnung 3 Zim., Küche u. Zub. 5 
’ 


vermieten Araberſtr. 5 


Kl. Wohnung, ;. TE 2 See 
zu vermieten Coppernicusitraße 25. 
Kellerwohnung ber enehr a5. 


Stuben, Entree, Zubehör zu 
deen, Bädertr 5, I. E. p. 1 wg 


Kleine Wohnung 


zu vermieten per 1. Oktober 1904 
J. Block. Heiligegeiſtſtraße 6/10. 
Kleine freundliche hofwohnung zu 
vermieten Culmerſtr. 5, 1. 
Se Dorderz. jür alleinſt. Perſon 
. 1. 10. zu verm. Strobandkr. 6. III. 
dn Sim. mit auch ohne Penſion 
zu verm. Schuhmacherſtr. 24, 3 T. r. 


zwei gut möblierte 


Zimmer 


nach vorn, 1. Etage, vom 1. Oktober 
zu vermieten Brückenſtraße 20. 


Gut mönl, Im. 3 eren. 


Zu erfrag. bei 
Aron Lewin, Seqleritr. 25, im aden 


Ein gr. möbl. Zim. billig zu ver⸗ 
mieten Neuftädt. markt 16. 


ahl 71 it Kabin. v. 1. Tr. 
Mödl. Zim. zu bern. gu ef. 
Coppernicustraße 15, Laden 


— 


— 


> 


i Ne wiederkehrende Gelegenheit! f f 
5 N E 
; ! Breitestr.21. % Breitestr. 21. N 
Vi ; N 
7 Fortſetzung de Ausverkaufs von Damen⸗Konfektion. | i 
e Se lange der Verrat reicht! 413 
sie) Serie [ ca. 450 elegante Damen-Winter-Jaketts f 
N — von guten schwarzen Eskimo- und Marengo Stoffen, durchweg mit Prima - Satin getüttert, 3 0 
915 Wert bis Maık 25,00, jeizt Mark 10,00. - 1 
J Serie 2 ba. 4Delegante Damen-Winter-Jakettsu.lange Paletots, 5 
N = teilweise durchweg wit Seide gefüttert u 4 
Y 0 Wen bis Mak 30, jetzt Mark II und 12. — ‚N 
sl) Serie 3 4. % hocheleg. Damen-Winter-Jakeiis u. Paletols 1} 
NN . mit schwerer Seide gefüttert . IN 
v Wert bis Mark 45, jetzt Mark 12. 1 
N Für tadellos. Sitz wird garantiert. Niemand verabsäume die günstigste Kaufgelegenheit, N 
5 nen Streng feste Preise! 2 | 5 
PPT —— —— 


Rockschneider 


Fellt ſofort für dauernde Arbeit ein 


B. Doliva. 


Lehrlinge 


können ſofort eintreten. 
Hermann Rapp. 
Fleiſchermeiſter. 


Lehrlinge 


für die Schlofferei meiner Maſchinen⸗ 
fabrik werden eingeſtellt. 


E. Drewits, Maſchinenfabrik. 


ein Lehrling 


zum . Oktober geſucht. 
E. Szyminski 


zum Erlernen der ſeinen Damen⸗ 
ſchneiderei können ſich melden, 

Helene Sobiechowska, 
Katharinenſtraße 7. 


Nur 3 Tage! 


Montag, Dienstag, Mittwoch, 
12. 13. 14, 


Volle, Wolle, Wolle, 


Marke I6, prima 1 Pfund I, Mieder-Korsett „ Neuheit, 95 ars. 
Marke 18, extra , hs 1,95, | Korseftschoner een e 38 dg. 


. 10 45 mit farbigem Herzteil 
Marke „Elder“ „ mm J, 3 | Handwaschbürsten sue 5 wis 


An Wiederverkäufer wird von dieſen Arktikeln nichts abgegeben. 


Albert ea 


28. Seglerstrasse 28, 


ausgeführt, Volftändige Bühneneinri tungen ſowohl 
für große Bühnen, wie für kleinere e loses, 
Anſchläge und Zeichnungen gratis. Auf Wunſch 
perſönliche fachmänniſche Beſprechung. 
Bonner Sahnenfobrit. Benn a. Rh. 
Abteilung: Theater Malerei und Bühnen - Bau. N 


„Moenieidenden  Wohming, 2. Elage, 


teile ich aus Dankbarkeit gern und mietet 


unentgeltlich mit, was mir von jahre⸗ 
langen, qualvollen Magen⸗ versah eee Leiser, Alſtädt. Markt 12. 13, 


dauungsbeſchwerden geholfen hat. 


A. Hock, Lehrer n, Sachſenhauſenn Thorner Marktpreiſe. 


reite Am Freitag, den 9. September 1904. 
Die höchſt prämiierten Der Markt war gut beſchickt. 
— ———— FON. 


Obstweine 8 0 


der Kelterei Linde, Kr. Flatow, ehe J 
Inh. Dr. J. Schliemann. find in — Ders lie 40 13 10 
befter Qualität zu haben in horn — Gerte 100801260 
/ Biuntengeihäft des Herrn R. Engel: | 5 afer 112 6013040 
hardt — Eliſabethſtraße 1. eine (Richt⸗) 


F 
| ‚ Theater-Dekorationen, eg f 


Boca 0 1 Oelſardinen m. artoffels 
ü U 1 ſſel, Büchſe 40 Pfg., 5 0 
10 Büch Auge 170 Mark. Kalbfleiſch 
jap für Philippo u.] Schweineflei 
La Dösiree, © Canaud, Büchse 85 8 
Pfg., 10 Büchſen 7,5 Ml. empfiehlt] Karpfen 
Ad Kuss, Schillerſtr. 28. 3 


Suche zum 15. Oktober eine 


tücht. Köchin. 


Frau Laengner, Moder. 
Lindenſtraße 63. 


neue Heringe: Shetland, Schlee 
. — Fulls und Matties, zart 


stets frisch 222 er 
Eine Schneiderin dur 1 Träger Empfehle ac ap Prima obersch. Steinkohle! 8 Er: mmel Dauben a 
ü r ae gu dem Kalk Klobenholz J. u. Il. Klasse, Krebſe Scho 
Haufe. Mauerſtr. 22 I. Aufgang III. Cement R oh ſowie wird bei eingemachten Früchten — Stück 25 
— verhindert durch . Naar 
Umzüge 0 \ ll ner, Kleinholz Dr. Oetkers Sie , San 6 180 
mit und ohne Möbelwagen führt aus Ibs ſowie u Pen eh Ense 5 51 Bun 5 = 9 Nebhähner x - 2 0 
H. Diesing, Cuchmacherſtr. 16. Dachpappen zerlegtes Rehwild — ee Rerepte rats von den Firmen, welche] Butter | Kilo 1180] 2/60 
] Halbverdeck Teer 5 Schöne Zuchttauben 55 un ne ui echten ä arm a 15 a 
f Heinri Kei modker, Wilhelmftraße 3. Birnen Pfund — 5 —2⁰ 
Parkwagen 4 ö Heinrich Neiz, _ H 3 | f gegen Blutſtockung. 0 bien Slachelberen ; 
verlauft al it | MET, Beite oberſchleſiſche 1 ® Ad. Lehmann, Halle u 8., $ Spinat 
Rogge ts. Schub macherſtraße 12 72 Sternſtr. 5a. Rückporto erbeten. T NN ENT EN Slumentopt 
— nn rſingkoh 
Umzugshalber ber lr felK ohlen , S8, be men ante |&3, 
Barverm. je 3300 000 Mt. möcht. . fol ; lie über hygien. Gummi⸗ u. Bedarfs- Mohrüben 
{ob at ae eh au jefinen mit ehrenh., „ea vs eher offeriert billigſt arlitel vom Gummiwaren verſandt⸗ Gustav Ackermann, gräne Bohnen 
n Rx n i 2 
€ eiäftsttele dieß ſer gelung. 5 g Sefer“ Berlin 8. 14 erb. Alexander Rittweger, mm er Pe Mellienſtraße 5. . aan ar ar 20 


